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Ludwig, einiges Über die wurzel math. 443 

Einiges über die wurzel math. 

Diese wurzel hat durch die forschungen prof. Kuhns 
eine gewisse Wichtigkeit erlangt. Doch ist bei der son- 
derbaren verscblingung, in der wir hier die scheinbar ein- 
ander am fernsten stehenden bedeutungen treffen, noch 
manche dunkelheit zu beseitigen. Ich will daher den ver- 
such wagen aus einer möglichst umfassenden betrachtung 
alles dazu gehörigen den Übergang der bedeutungen zu 
constatieren. 

Wir finden im griechischen eine wurzclform fia, de- 
ren derivate im allgemeinen ein streben, ein erregt 
sein bedeuten: fii-fia-a fii-/Aa-fiev fis-fia-cig — fiä-o-(iai, 
wozu fiij-Ti-g ucü-fiog (wie ßwiiog); allen diesen formen ist 
ein nach etwas äufserem gerichtetes streben freilich in ver- 
schiedener färbung zu gründe. Dann kommen formen wie 
fiaTTQQ der Sucher, forscher; fiarsmiv suchen, nachforschen; 
dann fiaräv fiaTä^sn> vergeblich sich bemühn, irren; (iutt] 
irren, fehltritt; ftatiri. 

Dann zeigt sich in einigen formen die erweiterte wur- 
zel (jU«r oder) (laa : (iüc-tmq ftaa-tQÖ-g fiaa-rv-g fiaa- 
Tsvtiv; wir fanden also bisher die begriffe, hervorbringen, 
erreichen, auchea {fia-sa&tti (laka&ai,*) (irjtig) suchen, ir- 
ren, fehlen; auch fiaarog scheint hieher zu gehören, be- 
nannt von dem suchen, dem tasten des kindes nach der 
mutterbrust. So auch (laargonög kuppler (wohl spOrer 
oder fanger), (idaxa^ (das erschnappte), (ictaaa&ai,. Dieses 
letztere jedoch scheint einer später zu erörternden begriffs- 
entwicklung der wurzel anzugehören. 

Die form juar (es läfst sich nicht entscheiden, ob nicht 
auch fisfua-tt und andere dazu gehören) geht in ^lav fttv 
über. An ui^ia-a schliefst sich ^ivog kraft, zorn (nach 
aufsen gerichtetes streben), /nijvig, fiavla, bei welchen letz- 
tem sich nicht mehr sagen läfst, ob sie den bisherigen be- 

*) Dafs schon hier sich die spStcr zu crörtcnidc bcdcutung „erschut- 
icni" als grundlage findet, zeigt U. XVII, 664 fidXa yaq fu»ari)i iiHfiäa- 
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deutungen sich anschliefsen oder einer gleich nachher zu 
erörternden, fitjvveiv dagegen gehört auch der bedeutung 
nach hierher. Es hiefs ursprünglich gewifs „auskundschaf- 
ten*). Dieselbe bedeutung des suchens, forschens zeigt 
sich in der erweiterten form ftuvrig. So auch die von Pott 
entdeckte, aber nicht ganz sichere JlQOfiav&ivq. 

Die Wurzel {lax geht in ;«««? über. Da wir in den 
vorhergehenden grofsentheils sicherlich altem formen die 
bedeutung des suchens, forschens gefunden haben, so kann 
uns die bedeutung von fiäd-og, ftadslv nicht mehr überra- 
schen; fjiav&dvo) schliefst sich an fuivTig an. Hierzu dann 
die gedehnten formen von f^ctd; ÜQOfiri&ivq, nQOfiij&sice. 
Von der bedeutung dieser Wörter jedoch stechen drei an- 
dere gar sehr ab: fii&-y], ui&-v schon zur genüge bekannt 
und erörtert; nicht berücksichtigt aber hom. fto&og getüm- 
mel und fiö&ovga heft des ruders bei Hesychius. Na- 
mentlich das letzte ist für das griechische ein klarer be- 
weis, dafs auch in dieser spräche die wurzel fiad- eine dre- 
hende bewegung bezeichnet, die prof. Kuhn im allgemeinen 
nahm im sanskrit nachgewiesen hat. Es fragt sich nun, 
welche bedeutung ist die ältere, die des suchens oder die 
der drehenden bewegung? Wir sind für das letztere, in- 
dem es doch unwahrscheinUch wäre, dafs aus der allge- 
meinen bedeutung des suchens die ganz specielle des dre- 
bens sich sollte entwickelt haben. Vielmehr finden wir in 
den allerdings seltenen fallen, wo sich die ursprüngliche 
bedeutung einer wurzel constatieren läfst, immer das ent- 
gegengesetzte. Wir vermuthen also, dafs die bedeutung 
des ganzen wurzelcomplexes , wie Kuhn es für math fest- 
gestellt hat, der einer quirlenden drebung war, einer be- 
wegung natürlich, die bestimmte zwecke hatte: die her- 
vorbringung des feuers und der butter. Daran knüpfte 
sich der begriff des strebens etwas hervorzubringen, zu er- 
reichen, zu finden, des suchens, forschens, leruens. Ande- 



*) Damit hangen natürlich /ivti und skr. man mnä zusammen, /ci'ijvti;^ 
ist gewifs der suehcr, der zu gewiimcu wünschende. 
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rerseits schlofs sich an die drehende bewegung der begriff 
des herumirrens (sich drehens), des irrens (auch wohl dem 
begriffe des blofsen snchens entsprungen). Andererseits 
wieder entstand der begriff des aufgerührt-, getrübt-, auf- 
geregtseins, der erbitterung, des zorn, des angriffs {fiütiog) 
und kampfs oder des Wahnsinns. 

Eine weitere form ist fttS; ftiSsa&ai begegnet dem 
meditari und wieder fitjSog, fttjdsa und mentula. Menti 
entspricht dem griech. fidvng, während sich in dem gleich 
gebildeten mentiri eine viel ältere bedeutimg die des ver- 
wirrens, trübens erhalten hat. Mendum ist gleichfalls „Ver- 
wirrung" und danach mendax und mcndacium zu beur- 
theilen. Das tadelnswerthe ist gewifs ein erst spät hinzu- 
getretener theil des begriffs. Somit halten wir Aufrechts 
entschiedene Zurückweisung einer Verwandtschaft zwischen 
mentiri und mendacium für unberechtigt. Seine erklärung 
von mentula dagegen ist vortrefflich. Wahrscheinlich ge- 
hört auch mentum hierher, wofern es nicht für gmentum 
steht. Auch mons steht mit den hier behandelten formen 
in einem wahrscheinlich durch eine mythische anschauimg 
vermitteltem zusammenhange. 

In den Ortsnamen Ms&üvij, M/j&vuva (vergl. skr. Ma- 
thura) liegen wahrscheinlich alte mythologische bezichungen. 

In vielen beziehungcn trifft das slavische bei dieser 
Wurzel mit dem griechischen und lateinischen zusammen. So 
heifst: böhm. metu mesti fegen, werfen; motat'se sich drehen, 
taumeln, motäk der haspel; u>cth mit£ verwirren, uarexb 
turba, unTh dass., u&thth turbare, vgl. lat. mentiri, böhm. 
moutev rührstöfsel, smuten traurig; matläm ich pantsche; 
raoud „hoden", vgl. fu'jSaa ntentula und mons in der obscö- 
nen bedeutung. Dagegen mit fiijSog stimmend, moudry 
klug, MAA|>i- D^ böhm. matem (instrumental von mat) 
„zufällig" stellt sich gut zum griech. ftchijv und civto- 
fitxTog. 

Bemorkenswcrth ist noch armen.' mjeghr honig und 
mjeghanjel sündigen, letzteres an pramäda erinnernd. 
Prag. A. Ludwig. 



